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Endlich! Nach gut 25 Jahren erscheint Miche-
le Sarfattis Forschungsarbeit zur Judenverfol-
gung im faschistischen Italien, erstmals auf
Deutsch. Bereits 1988 hatte Sarfatti, der italie-
nische Historiker und Leiter des Dokumen-
tationszentrums zu jüdischer Zeitgeschichte
(ACDEC)1 in Mailand, mit einer Reihe kriti-
scher Aufsätze zu Mussolinis Staatsantisemi-
tismus begonnen, die italienische Geschichts-
forschung zum 50. Jahrestag der italienischen
„Rassengesetze“ aus ihrem Schönheitsschlaf
zu erwecken.2 Die verharmlosende und jahr-
zehntelang vorherrschende Meinung, Mus-
solini sei kein Antisemit gewesen und habe
nur auf Druck Hitlers agiert, begann zu brö-
ckeln. Dabei hatte schon 1978 die Arbeit des
israelischen Historikers Meir Michaelis, die
ein Jahr später mit Rainer Pommerins Analy-
se der Akten des Auswärtigen Amts Bestäti-
gung fand, gezeigt, dass die nationalsozialis-
tische Führung in Berlin auf den Erlass von
Italiens „Rassengesetzen“ keinen Einfluss ge-
habt hatte.3 Nichtsdestotrotz gelang der Um-
bruch in der Forschung zum Antisemitis-
mus unter Mussolini erst mit Sarfattis 1994
erschienener Monographie „Mussolini gegen
die Juden. Chronik der Erarbeitung der Ge-
setze von 1938“4. Die hierin entworfene und
seitdem gefestigte These eines autochthonen
italienischen Antisemitismus ist mittlerwei-
le unter Faschismusforschern zur herrschen-
den Meinung avanciert, wird aber nach wie
vor unter Verweis auf die genannten Argu-
mente vernachlässigt. Mit der vorliegenden
Übersetzung von Sarfattis erstmals im Jahr
2000 erschienener und 2007 neu aufgelegter
Monographie sind die Ergebnisse auch dem
deutsch-sprachigen Leser zugänglich, die Le-
sebereitschaft aller Italieninteressierten vor-
ausgesetzt.5

Das in zwei einleitende und drei Haupt-
kapitel gegliederte Buch setzt bei der gesell-
schaftlichen Verankerung der Emanzipation

der Juden im Italien des ausgehenden 19.
Jahrhunderts an. Nach der Einleitung wird
der seit 1922 sukzessive gesteigerte und bis
1938 zur Staatsräson avancierte Antisemitis-
mus unter der Regierung Benito Mussolini
umfangreich analysiert. Außerdem behandelt
die Arbeit mit der Repubblica Sociale Italiana
(RSI) auch die Radikalisierung der Judenver-
folgung während der sogenannten Republik
von Salò und der deutschen Besatzung Itali-
ens 1943–1945.

Im ersten Kapitel zeigt Sarfatti, wie die
italienischen Juden, die emanzipiert, patrio-
tisch und zu einem hohen Grad assimiliert
waren, als gleichberechtigte Bürger den Auf-
stieg Mussolinis und die Etablierung des fa-
schistischen Regimes erlebten. Wie gut und
vielfältig die italienischen Juden dabei ver-
wurzelt waren, spiegelt sich unter anderem
darin wider, dass es jüdische Senatoren und
Minister, wie z.B. den Ministerpräsident Lu-
igi Luzzatti 1910/11, gab, sowie sechs jüdi-
sche Gründungsmitglieder der faschistischen
Bewegung. Und trotz des Fakts, dass bis
1922 rund 600 Juden Mitglieder der 250.000
mitgliederstarken faschistischen Partei (PNF)
waren, existierte seit der Parteigründung von
1921 auch ein antisemitischer Flügel.

Das sehr formal gehaltene und durch zwei
Karten sowie fünf Tabellen im Anhang er-
gänzte zweite Kapitel gibt vor allem detail-
lierte Auskunft zur geographischen Vertei-
lung der rund 58.000 bis 1938 in Italien leben-
den Juden und stellt deren numerische Ent-
wicklung als auch ökonomische Stellung und
Aktivitäten dar.
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Den Kern von Sarfattis Arbeit bilden die
Kapitel drei bis fünf, die als eigenes und
viel zitiertes Schema die Chronologie, Abläu-
fe und Konsequenzen der Judenverfolgung
unter Mussolini in drei Phasen darstellen:
die Verfolgung der Gleichheit (1922–1936),
der Rechte (1936–1943) und des Lebens
(1943–1945).

Stringent verbindet dabei Sarfatti das En-
de der Gleichheit der Juden in Italien mit der
zentralen Rolle Mussolinis. Bereits als Sozia-
list machte der spätere „Duce“ durch antise-
mitische Parolen auf sich aufmerksam. Kurz
nach Gründung der Faschismus machte er
im Juni 1919 in seiner Tageszeitung Il Popo-
lo d’Italia jüdische Bankiers aus New York
und London für die russische Revolution ver-
antwortlich, mit der diese Verschwörer Ra-
che an der „arischen Rasse“ hätten üben wol-
len. Mit der Regierungsübernahme 1922 gab
sich Mussolini dagegen bezüglich der „Juden-
frage“ ambivalent und stellte offiziell jeden
Antisemitismus für Italien in Abrede. Inof-
fiziell steigerte er aber weiterhin den Druck
auf das nationale Judentum, auch mit Hil-
fe der Kirche und der Etablierung des Ka-
tholizismus zur Staatsreligion. Die Kontinui-
tät und sukzessive Steigerung des Antise-
mitismus zeichnet Sarfatti anschaulich nach.
Seine Chronologie der Jahre 1922–1936 ver-
deutlicht, wie Mussolini über Pressekampa-
gnen, Anordnungen und Gesetze eine Dis-
kriminierung forcierte, die religiöse Stereo-
typen mit Verschwörungstheorien verband
und Juden im Rahmen der faschistischen
Bevölkerungs- und Kolonialpolitik schließlich
als eigene menschliche „Rasse“ kategorisierte.

Im vierten Kapitel beschreibt Sarfatti kom-
pakt die Chronologie der Abläufe und staat-
lichen Initiativen zur gesetzlichen Verfolgung
der Juden. Beginnend im Jahr 1936, jedoch mit
Fokus auf das für die antisemitischen „Ras-
sengesetze“ entscheidende Jahr 1938, analy-
siert Sarfatti Italiens Staatsantisemitismus. Zu
den zwischen September 1938 und Oktober
1942 erlassenen Gesetzen zählten die „Maß-
nahmen zur Verteidigung der Rasse in der fa-
schistischen Schule“ vom 5. September 1938.6

Dieses verbot jede Einstellung jüdischen Per-
sonals (Art. 1), löste existierende Arbeitsver-
hältnisse verbindlich auf (Art. 3, 4) und sah
vor, jüdische Schüler von staatlichen oder

halbstaatlichen Schulen (Art. 2) zu verweisen.
Zwei Tage später folgten die „Maßnahmen
gegen ausländische Juden“, die deren Zuzug
nach Italien offiziell untersagte, wobei aus-
ländische Juden aus Profitgründen und zum
Zweck des „Transits“ nach Palästina oder
Amerika noch bis Mai 1940 in Italien einrei-
sen konnten.7

Das Kerndekret der antisemitischen „Ras-
sengesetze“ trat am 17. November 1938 mit
den „Maßnahmen zur Verteidigung der ita-
lienischen Rasse“ in Kraft.8 Damit wurden
die italienischen Juden endgültig gesellschaft-
lich und sozial isoliert, da in sieben Artikeln
unter anderem die „Ehe italienischer Staats-
angehöriger der arischen Rasse mit Perso-
nen [...] einer anderen Rasse“ verbot und
Zuwiderhandlungen unter Strafe stellte. Zu-
dem schloss es Juden vom Militärdienst aus
und legte staatliche Obergrenzen für deren
Privat- und Unternehmensbesitze fest. Auf-
grund des zentralen genetischen Kriteriums
der Abstammung in der Definition wer Jude
sei, schlussfolgert Sarfatti, dass der Hauptbe-
zugspunkt dieser Klassifizierung „zweifellos
der biologische Rassismus“ war (S. 175ff.).

Das fünfte und letzte Kapitel geht mit der
deutschen Besatzung Italiens auf die im Sep-
tember 1943 beginnende Verfolgung der rund
33.000 in Italien verbliebenen Juden ein, so
z.B. auf die Verhaftung und Ausraubungen
der SS von 56 Juden am Lago Maggiore so-
wie die Razzien von Rom, Florenz und Siena,
die zur Deportation von ca. 2.000 Juden führ-
ten. Mussolinis „radikalfaschistischer“ Staat
RSI, der seit Ende September existierte, ver-
einbarte mit Blick auf die „Judenpolitik“ das
gemeinsame Vorgehen mit dem „Verbünde-
ten“, wie Sarfatti anhand von Übereinkünften
mit dem Reichssicherheitshauptamt aufführt.
Dennoch widersetzten sich diverse lokale fa-
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schistische Autoritäten eigenmächtig und er-
folgreich dem deutschen Druck zur Ausliefe-
rung verhafteter Juden. Im November wur-
den alle im faschistischen Italien bereits gül-
tig gewesenen Gesetze wieder hergestellt und
Juden offiziell zu Staatsfeinden erklärt. Ein Er-
lass des Innenministeriums zielte schließlich
darauf ab, alle Juden „in Erwartung ihrer Zu-
sammenführung in eigens zu diesem Zweck
eingerichtete[s] Konzentrationslager“ zu ver-
haften.9 Die Gesamtzahl der aus Italien de-
portierten Juden, von denen 94 Prozent nicht
überlebten, beziffert Sarfatti auf bis zu 8.000
Personen, wobei deren Zahl durch die aktu-
ellste Forschung auf circa 8.500 erhöht wurde.
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